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Zacharias Wagner und Japan (I) 

- Ein Auszug aus dem Journal des ,Donnermanns' -

Wolfgang MICHEL 

1. Vorbemerkung 

In dieser mehrteiligen Studie möchte ich das Leben und Wirken 

des Dresdeners Zacharias Wagner (1614-1668), besonders im Hinblick 

auf die Jahre in Japan nachzeichnen, um auf einen in der Geschichte 

der deutsch-japanischen Kontakte fast völlig ignorierten, 111 doch ver­

dienst- und wirkungsvollen Mann aufmerksam zu machen. 

2. Zur allgemeinen Quellenlage 

Wagners Name tauchte schon kurz nach seinem Tode in der Asien­

Literatur auf. 1669 beschrieb Arnoldus Montanus in den "Denkwür­

dige Gesandtschafften der Ost=Indischen Gesellschaft in den Vereinig­

ten Niederländern an unterschiedliche Keyser von Japan" ausführlich 

Wagners Reise von Nagasaki nach Edo,111 wo er 1656 für die Vereenigde 

Oostindische Compagnie (VOC) 121 wichtige Verhandlungen führte und 

unfreiwilliger Augenzeuge einer gewaltigen Brandkatastrophe wurde, 

der er mit seiner Gefolgschaft nur knapp entkam. In Nieuhofs 131 

Schilderung der "Gesantschaft der Ost=Indischen Ceselsehaft in den 

Vereinigten Niederländern an den Tartarischen Cham 141 und<...) Si ni­

sehen 151 Keyser, 161 Verrichtet durch die Herren Peter de Gojern und 

Jacob Keisern" 171 begegnen wir wiederum Wagner an der Spitze einer 

in diesem Fall etwas kläglich verlaufenden, kleineren Mission nach 

Kanton . 181 Doch während er dort als ängstlicher Ha derer 191 dargestellt 

wird, muß sich sein Auftreten in Japan nachhaltig ins Gedächtnis der 

Einheimischen eingegraben haben. Denn 1692 erzählt der Dresdener 
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Landsmann Georg Meister/ 101 der von 1682-83 und 1685-86 in Naga­

saki weilte, daß die Japaner dort Wagner "noch kennten, und ihn den 

Donnermann heissen, weil er allezeit ernsthafft und scharff sich gegen 

sie gezeiget hätte" . 111 1 Auf jeden Fall war er ein angesehener Mann, 

und nach seinem Tode 1668 hielt man es der Mühe wert, einen Auszug 

aus seinem Tagebuch anzufertigen. Dieser erschien 1704 in englischer 

Übersetzung unter dem Titel "A Short account of the voyages of Mr. 

Zachary Wagener" im zweiten Band der "Collections of Voyages and 

Travels some now first Printed from Original Manuscripts In Four 

Volumes" . 1121 Heinrich Zedler, der Georg Meisters 'Orientalischen 

Kunst- und Lustgärtner' sehr genau gelesen und ausgewertet hatte, 

nimmt Wagner in sein "Grosses vollständiges Universal Lexikon" 

(1732-54) auf. 1131 Franyois Valentijn nennt "Wagenaar" in "Oud en 

Nieuw Oost-Indien" (1724-26) als 25. und 27. Oberhaupt ('opperhoofd') 

der niederländischen Faktorei in Nagasaki und gibt einen knappen 

Abriß der wichtigsten Begebenheiten damals in Japan. 1141 Dazu kom­

men einige Bemerkungen im Zusammenhang mit der Kapkolonie. 1151 

Während Valentijn sich um die Herkunft seiner Akteure nicht küm­

merte, weist das Biografisch woordenboek der Nederlanden im 20. 

Band von 1877 auf den Geburtsort Dresden hin, skizziert aber erstaun­

licherweise nur den ostindischen Teil seines Lebens. 061 Elf Jahre 

später stellt Paul Emil Richter den oben erwähnten Auszug aus Wag­

ners Autobiographie in der "Festschrift zur Jubelfeier des 25jährigen 

Bestehens des Vereins für Erdkunde zu Dresden" vor. 1171 Dank dieser 

Veröffentlichung gelangt Wagner 1896 schließlich als "sächsischer 

Reisender" in die Ergänzungen der Allgemeinen Deutschen Biogra­

phie . 1181 Danach läßt das Interesse an diesem weitgereisten Dresdener 

für geraume Zeit nach. Erst während der sechziger Jahre dieses Jahr­

hunderts erscheinen weitere Publikationen in Brasilien und Südafrika. 

Die Reihe Brasiliensia Documenta, Moderatare et Auetore Edgard de 

Cerqueira Falcäo, enthält von Enrico Schaeffer als vierten Beitrag 

"Zacharias Wagener: Zoobiblion, Livro de Animais Do Brasil" (1964) . 

Neben dem unten genauer beschriebenen sogenannten "Thier-Buch" 

findet man dort einen Nachdruck des Richtersehen Auszuges als 
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"Autobiografia de Zacharias Wagener". 119 1 Einige Jahre später erschien 

in Cape Town und Amsterdam ein Buch über "Zacharias Wagner, 

Second Commander of the Cape" (1967) von 0. H. Spohr und A. A. 

Balkema, unter anderem wieder mit Auszügen aus dem "Thier-Buch" 

und einer englischen Version der 'Autobiographie'. 197 3 gibt A. J . 

Boeseken in Pretoria die "Dagregister en briewe van Zacharias 

Wagenaer, 1662-1666" (Suid-Afrikaanse Argiefstukke; belangrike 

kaapse Dokumente no. 2) heraus. In den Niederlanden wird 1979180 

sogar eines der Wagnersehen Aquarelle aus Südamerika ausgestellt. 120 1 

Von mangelnder Aktualität kann daher keine Rede sein.* 

Weiter hütet das niederländische Rijksarchief eine Reihe dienst­

licher Papiere Wagners, da die Ostindische Compagnie von allen wich­

tigen Dokumenten Abschriften anzufertigen pflegte, die weitgehend 

erhalten geblieben sind. Im Kontext Japans sind hier vor allem die 

offiziellen Tagebücher ('daghregister') der Faktorei auf Dejima 121 1 zu 

nennen, wo er zwei Mal (1656-57 und 1658-59) als Oberhaupt für 

geordnete Geschäfte sowie die 'Hof reisen' nach Edo 122 1 zuständig war: 

Daghregister des Comptoirs Nangasackij in Japan sedert 1231 primo 

November 1656 tot 27. October des jaers 1657, 124 1 

Nangasackij Dagh-register sedert 22. October anno 1658 tot 4. 

November 1659. 1251 

Außerdem existiert noch eine stattliche Reihe von Briefen Wagners, 1261 

die er aus dem japanischen Comptoir an den Generalgouverneur in 

Batavia sowie die Leiter der Außenstationen in Siam, Formosa, Karo­

mandel und Bengalen verschickt hatte. 1271 Die meisten der Schreiben, 

auf die sich Wagner in seiner Korrespondenz bezog, und die Antworten 

darauf sind zugänglich. 1281 Als überaus aufschlußreich erweisen sich 

schließlich noch verschiedene 'missive' und Berichte. 129 1 

Daß die Schilderungen von Montanus wie auch die dienstliche 

Korrespondenz nur eine Seite Wagners beleuchten, wird bei einem 

Besuch des Dresdener Kupferstich-Kabinetts klar. Dort hütet man das 

bereits genannte "Thier Buch I darinnen I viel unterschiedener Arter 

der Fischevögel vierfüssigen Thiere Gewürm, Erd= und I Baumfrüchte, 

so hin undt wieder in Brasilischen bezirck, und gebiethe, Der Westin-
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dischen Com I pagnie 1301 zu schauwen undt anzutreffen <. .. > Alles 

selbst < ... > bezeiget I In I Brasilien I Unter der hochlöblichen Regie­

rung des hochgebornen I Herren Johan Moritz Graffen von Nassau I 

Gubernator Capitain, und Admiral General 1 1311 von I Zacharias Wage­

nern I von Dresden". 1321 Das ledergebundene Buch mit Goldschnitt im 

Format 36x21,5 cm zählt insgesamt 111 durchnummerierte Blätter. 

Es enthält eigenhändige, überwiegend aquarellierte Zeichnungen, die 

Wagner in Brasilien angefertigt und mit Erläuterungen versehen 

hatte. 1331 

Als Beobachter war Wagner nicht unbegabt, und man darf anneh­

men, daß er während seiner einjährigen Tätigkeit bei dem Amsterda­

mer Verleger Blaeu auch eine gewisse Ausbildung seiner zeichnerischen 

Talente erfahren hatte. 1341 Papier und Tinte standen ihm, dem bestall­

ten Schreiber, ohnehin zur Verfügung, und an den Kämpfen jener 

unruhigen brasilianischen Jahre brauchte er nicht teilzunehmen. An­

geregt zu solchen zeichnerischen Aktivitäten wurde er ganz sicher 

durch Künstler und Gelehrte wie Frans Post, 1351 Georg Markgraf 1361 

und Wilhelm Piso, 1371 welche der Gouverneur Johann Moritz von 

Nassau-Siegen 1381 aus Europa hatte kommen lassen, um die Schätze und 

Schönheiten der jungen Kolonie bekannt zu machen. Wahrscheinlich 

hatte Wagner einigen Anteil an Markgrafs "Atlas Brasiliensis", den 

Abbildungen der "Historia rerum naturalium Brasiliae", eventuell 

auch an den Karten, die Caspar Barlaeus 139 1 in sein Werk "Rerum per 

octennium in Brasilia et alibi nuper gestarum historia" einschloß. 

Es war sicher kein Zufall, daß auch der gemeine Soldat Caspar 

Schmalkatden aus Thüringen, der von 1642 bis 46 in Brasilien (also 

kurz nach der Rückkehr Wagners) und von 1646 bis 52 in Ostasien 

diente, in Südamerika sein zeichnerisches Talent entdeckte. 1401 Die 

Beschreibungen und Abbildungen des Schmalkaldenschen 'Reisebuches' 

geben eine wertvolle Ergänzung zu Wagners Buch", ein Ver­

gleich beider Werke ist nicht ohne Reiz. 

Im Kupferstich-Kabinett findet man weiter die bereits genannte 

'Autobiographie', eine "Kurtze Beschreibung I Der 35. Jährigen Reisen 

und I tungen, welche Weyland I Herr I Zacharias Wagner I in 
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